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Der Krieg.
^ WTB.. Großes H

'
archtzitartter , 8 . Mai. (AmtlM .)

Westlicher Krieasschauplah:
Südlich vom N ieuPortkanal nahmen wir SÄ

erfolgreicher Erkundung Belgier gefangen . Auf dem
Schlachtfeld in Flandern und an der Lys lebte der Av-
tillerickampf am K 'emmel, Sei und westlich Bailleul auf.

In Borfeldkämpfen n . . f dem Schlachtfeld an der
Somme wurden Engländer und Franzosen gefangen.
Beiderseits der Straße Corbie — Bray griff der Feind
nach starker Minenvorbereitung erfolglos an . Be¬
reitstellungen wurden durch unser Feuer wirkungsvoll ge¬
faßt . Bei einem in der Nacht südlich von der Straße
wiederholten Angriff warfen wir den Feind in: Gegen¬
stoß . Starke Feuertätigkeit hielt am Lucebach und
auf dem Westufer der Ad re an.

An der übrigen Front nichts vion Bedeutung.

Bon der : anderer: KriNsschautzlätzen nichts Neues.
Der erste Generalqnartiermeister : Ludendorf st

WTB. Großes Hauptquartier, 9 . Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Mer und Bailleul hielt tagsüber lebhafte Ar-
tillerictäugkcit an . Oertiiche eigene Angriffe südlich von
Dikkebusch hatten vollen Erfolg . Rheinische und badische
Truppen erstürmten in zwei Klm . Breite stark ausgebaute
feindliche Linien auf dem Ostufer des Vyver- Baches. Sie
stießen hier anscheinend irr einen französisch - englischen An¬
griff hinein und zersplitterten seine Kraft. Nur zu beiden
Seiten der Straße Remghelst Kemmel kam der feindliche
Angriff zu voller Entwicklung. Er wurde ebenso zurück¬
geschlagen, wie Gegenangriffe gegen unsere neu gewonnene
Stellung. W >r machten 675 Gefangene von sechs franzö¬
sischen und zwei englischen Divisionen, die schwere blutige
Verluste erlitten.

Bei Abwehr englischer Vorstöße am Sndnfer der Lys
bei Bucguoy und südlich von Albert machten wir Gefang¬
ene . Bei dem gestrigen erfolglosen nächtlichen Angriff
australischer Truppen an der Straße Corbie - Brai blieben
45 Gefangene, darunter vier Offiziere, in unserer Hans.
Nördlich vom Lucebach und auf dem Westufer der Avre
blieb der Feuerkampf gesteigert.

Erfolgreiche Eikundungsvorstöße an mehreren Stellen
der übrigen Front.

In den drei letzten Tagen verlor der Gegner im Luft¬
kamps und durch Abschuß von der Erde ans 37 Flugzeuge.
Oberleutnant Kühleich schoß gestern drei feindliche Flugzeuge
ab und errang damit seinen 26 ., 27 und 28 . Lustsieg.

Osten—Ukraine.
An der Nordküste des Asow 'schen Meeres stießen wir

bis zur Donmündung vor und haben Rostow besetzt . Die
Verhandlungen über die Festsetzung einer Demarkationslinie
werden demnächst beginnen.

Der Erste GeneralquartiermeisterLuden dorff.
du-. o Genf wird der „ Deutschen Tagesztg .

" berichtet
„ Humanste" in Paris bereitet auf das

Anssthstderr Portugals aus dem Verband vor . Tic
verbaudsfeindliche Stimmung in Portugal wachse zu¬sehends. ( Der fetzige Präsident Paes war bis vor dem
Kriege portugiesischer Gesauster in Berlin . D . Schrß

Die „Zür . Morgenztg .
" vernimmt , daß! me RotiGarde m Finnland bis letzt 48000 Mann an Gefanz -merund Toten verloren habe. Abteilungen der Weißen Gacd<

nocrschritten die russische Grenze an mehreren Stellen
rmo ihre .Vortruppen sind bis nahe a '

. . Vetersbu -m heran¬
gerückt.

' ^

Dev Friedensvertrag. z
Berlin , 7 . Mar? ' 7 a

Der Friedensvertrag zwischen Deutschland, Oester¬
reich -Ungarn , Bulgarien und der Türkei einerseits und
Rumänien andererseits , besagt in der Einleitung , daß
die genannten Mächte beschlossen Haben, die,in Bustea

Freitkg . den 10. M«i Amtsblatt für Pfalzgrase«» eiler. 1V18.

am 5 . Mai 1918 Unterzeichneten Friedenspräliminarien
in einen endgültigen Friede nsvert rag nmzu-
gestalten.

Das erste Kapitel betrifft die Wiederherstellung von
Frieden und Freundschaft und besagt in Artikel 1:

der Kriegszustand ist beendet
uno die vertragschließenden Teile sind entschlossen, fortan
in Frieden und Freundschaft miteinander zu leben . Arti¬
kel 2 : Die diplomatischen und konsularischen
Beziehungen werden sofort nach der Ratiiikcition des Frie¬
densvertrags wieder ausgenommen.

Kapitel 2 behandelt die
Demobilisierung der rumänischen Ltreitkräste:
Von den Divisionen der zurzeit in Bcßarabien verwende¬
ten zwei Infanteriedivisionen und die zwei Kavallerie¬
divisionen der rumänischen Armee bleiben auf Krieg¬
stärke , bis infolge der in der Ukraine durchgeführten mili¬
tärischen Operationen der Verbündeten Mächte eine Gefahr
für die Grenzen Rumäniens nicht mehr besteht . Die
übrigen acht Divisionen sollen in der Moldau in ver¬
ringerter Friedensstärke erhalten bleiben. Alle übrigen
rumänischen Truvventeile , die nicht im Kriege gestanden,
werden aufgelöst. Die 'aktive Dienstzeit bleibt die¬
selbe wie im Frieden . Die infolge der Herabsetzung
oder Auflösung verfügbaren Geschütze nsw . werden bis
zum Abschluß des allgemeinen Friedens dem Ober¬
kommando der verbündeten Strcitkräste in den besetzten
rumänischen Gebieten zur Aufbewahrung übergeben wer¬
den, wo sie von rumänischen Tevottruppen unter Ober¬
aufsicht des Overkommanovs Äewuhct und ver .naltet wer¬
den . Die demobilisierten rumänischen Truppen sollen
bis zur Räumung der besetzten rumänischen Gebiete in
der Moldau verbleiben.

Kapitel 3 behandelt
die Gebietsabtretungen.

Rumänien tritt das ihm nach dem Bukarester Friedens-
Vertrag von 1913 zugefallene bulgarische Gebiet (in der
Dobrudscha) an Bulgarien mit einer Grenzberichtigung
zu dessen Gunsten wieder ab . An die Verbündeten Mächte
tritt Rumänien den nördlich dieses Gebiets liegenden Teil
der Dobrudscha bis zur Donau ab, nutz zwar
zwischen der Gabelung des Stromes und dem Schwarzen
Meer bis zum St . Georgsarm . Tie Verbündeten Mächte
werden dafür sorgen, daß Rumänien einen gesicherten
Handels weg nach dem Schwarzen Meer über
Cernavoda - Constanza erhält . Rumänien ist fer¬
ner damit einverstanden , daß seine Grenze zu Gunsten
O e sterr eich - ltn g arn s eine Berichtigung erfährt.
Das Staatsvermögen in den abgetretenen rumänischen
Gebieten geht ohne Entschädigung und ohne Lasten, jedoch
unter Wahrung der darauf ruhenden Privatrcchte , ans
die diese Gebiete erwerbenden Staaten über.

Vereinbarungen sind noch zn treffen : lieber die
Staatsangehörigkeit der bisher rumänischen Be¬
wohner

'
dieser Gebiete, wobei ilmen jedenfalls einOptioiis-

nnd stlbzugsrecht gewährt werden muß , über die Ausein¬
andersetzung des Vermögens der durch die neuen Grenzen
zerschnittene» Kommunalbezirkc, über die Behandlung der
neuen Grenzen . Ferner über die Wirkung der Gebiets-
ändernngen ans die Diözesanbezirke und die Siaatsvcr-
träge.

Kapitel 4 behandelt die Kvieasentschädigung und be¬
sagt Artikel 13 : Tie vertragschließenden Teile

Verzichten gegenseitig auf den Ersatz ihrer
Kriegskosten.

Wegen der Regelung von Kriegsschädcn bleiben beson¬
dere Vereinbarungen Vorbehalten.

Kapitel 5 betrifft die Räumung der besetzten Ge¬
biete .

' '
-

'
Artikel 14 : Die besetzten rumänischen Gebiete wer¬

den zn einem später zn vereinbarenden Zeitpunkt ge¬
räumt werden . Die Stärke des Besatzungsheeres wird,
abgesehen von den im Wirtschaftsbetrieb verwendeten For¬
mationen , 6 Divisionen nicht übersteigen.

Artikel 15 : Bis zur Ratifikation des Friedensver¬
trags bleibt die gegenwärtige Okkupationsverwal¬
tung bestehen.

Artikel 16 : Nach der Ratifikation des Friedensver¬
trags wird die Zivilv erw altnn g der besetzten Ge¬
biete den rumänischen Behörden nach Maßgabe der Ar¬
tikel 17 und 23 wieder übergeben werden . Die rumä¬

nischen Behörden haben den Anordnungen zn entsprechen,
welche die Befehlshaber des Besatzungshecres im Inter¬
esse der Sicherheit der besetzten Gebiete, sowie der Sicher¬
heit des Unterhalts und der Verteilung ihrer Truppen für
erforderlich erachten.

Die Vcrkehrseinrichknngen, wie insbeson¬
dere Eisenbahnen , Post und Telegraph , werden bis ans
weiteres Hln militärischer Verwaltung 'bleiben. Die Ge¬
richtsbarkeit über die Angehörigen des Besähnngtzhecres
verbleibt in vollem Umfang den verbündeten Mächten.
Strafbare Handlungen gegen Jas Besatznngsheer werden
von dessen Militärgerichtsbarkeit abgeurteilt werden.

Die Rückwanderung m die besetzten Gebiete soll
nur in dem Maßstab erfolgen , wie die rumänische Regie¬
rung den Unterhalt der Rückwanderer durch eine ent¬
sprechende Verteilung von Lebensmitteln aus der Moldau . .
oder Beßarabien sicherstellt. Nach her Ratifikation^
des Friedensvertrags wird das Besatznngsheer Regnisitioch
nen nicht mehr vornehmen . Das Recht des Oberkom¬
mandos zur

'
RjeqnjisitiM von Gjetjreide, HAsenftAchtenps

Futtermitteln , Wolle , -Vieh uiid Fleisch aus den Erzeug¬
nissen des Jahres 1918, ferner von Hölzern , ffowie vorr
Erdöl und Erdölerzeugnissen bleibt jedoch bestehen , ebenso:
das Recht, wegen der Gewinnung , der Verarbeitung , der.
Besörderung und der Verteilung dieser Prooükte die ev-»1
forderlichen Anordnungen zu treffen .

"
^

^ _ .— . . . . . . . . —^

Berlin , 8 . Mai. Der Reichskanzler hat dem
Kaiser den Abschluß des Friedens von Bukarest tele¬
graphisch gemeldet: Es sei ein Erfolg errungen , dessen
weltgeschichtliche Größe erst spätere Generationeil in sei¬
nem vollen Umfang würdigen werden.

Der Kaiser erwiderte dem Reichskanzler, der Ab¬
schluß des Krieges im Osten erfülle ihn mit (stolzer
Freude und Dankbarkeit . Das deutsche Volk habe dank
Gottes gnädigem Beistand unter glänzender militärischer
Führung und mit Hilfe einer kraftvollen Staatskunst
Schritt für Schritt den Weg zu seiner glücklichen Zukunft
erkämpft . Gott wird uns Helsen, den Kamps, zu dessen
Weiterführung uns dis sriedensfeindliche Haltung der
noch gegen uns die Waffen führenden Mächte zwingt,
auch weiterhin zu bestehen und siegreich abzuschließen.

An den Staatssekretär v . Kühlmann sandte der
Kaiser ein Telegramm , daß cs ihm eine freudige Genug¬
tuung sei, daß dem ganzen Osten der Friede wieder¬
gegeben sei. Als Zeichen der Anerkennung verlieh dev
Kaffer dem Staatssekretär den Kvonenorden 1 . Klasse.

Auszeichnung des Reichskanzlers.
Berlin , 6 . Mai. Der Kaiser hat heute dem Ruvs-

kanzler einen Besuch gemacht und etwa eine Stunde bei
ihm verweilt . Der Kaiser überreichte dem Kanzler bei
dieser Gelegenheit das Eiserne Kreuz 1 . Klasse.

Der Vizekanzler über die
Ostf^agen.

Berlin, 7 . Mai.
Im Hauptausschuß des Reichstags erklärte Vizekanzler von

Payer bei der Beratung der Ostfragen:
Der Friedcnsschluß mit Rumänien und die Fragen , die mit

dem Frieden Zusammenhängen, haben eine solche Bedeutung,
daß der Staatssekretär von Kühlmann, wie der leitende
österreichische Staatsmann bei diesen Beratungen nicht entbehrt
werden können . Im Mittelpunkt der Beratungen (des Haupt¬
ausschusses) hat das Verlangen gestanden, unseregesamte Ost -
Politik einheitlich geregelt zu wissen. Aus diesem
Gedanken heraus wurde auch der Rücktritt des Kommissärs für
die Ostgebiete bedauert,- daß er als eine Art Repräsentant dieses
Einheitsgedankcns anzusehen sei , das ist irrig . Mit Polen
hatte dieser Kommissär überhaupt nie etwas zu tun . Im übrigen
hat sich herausgestellt , daß eine eigene Stelle , nicht bloß ein
persönlicher Kommissar des Reichskanzlers geschaffen werden muß,
um die Randstaaten in geordneten Regierungs- und Ver-
waltungszustanv überzuleiten. Zunächst war die Absicht, entweder
einen neuen Staatssekretär oder eine Stelle von ähnlicher staats¬
rechtlicher Bedeutung für diese Aufgabe zu schaffen. Bei näherer
Betrachtung hat sich aber herausgestellt , daß gegen die Schaffung
einer weiteren Reichsstelle erheblich « Bedenken bestanden.
Deshalb soll eine Stelle erriMet werden , die an eine bestehende
Reichsstelle angegliedert oder in eine solche hinemgegliedert wird.
Gras Keyserlin gk, der bisherige Kommissar für die Ost¬

ebiete, glaubte , daß diese neue Stelle nicht der Bedeutung feiner
isheriaen Stellung entspreche und ist deshalb zurückgetrcten. In

dem Wunsch« einerVereinheitlichung der Ostpolitik
besteht volle Ueberetnstimmung zwischen der Regierung und den
Mitgliedern dieses Ausschusses . _



Das Zi e ! nn se r er P o . i r i k gegenii b e r d e n R a n d-
Völkern , die sic

'i durch den Zusamincndrn-:^ Rußlands aus
dem Verba

'
,t> dieses Reiches losgelöst und sich auf eigene Füße

gestellt bw 'm . ist mit ihnen in Zukunft in Frieden und
Freundschaft .'. u leben. Uns und ihnen wird es recht
>ut bekomme» , wenn wir uns poiitifch, wirtschaftlich, aulturcll
und soweit es angängig ist , auchmilitärisch nähern. Nament¬
lich hoficn wir auf Vorteile bezüglich der Sicherstellung
unserer Ernährung und dessen , was man unter dem un¬
gemeinen Namen Kolonisation zusammenfassen kann.

Der Anschluß dieser Staaten soll und muh uns eine mili¬
tärische Sicherung unserer Grenzen Rußland ge¬
genüber verschaffen , auf die mir nicht verzichten könne'.' .
Niemand kann die Entwicklung in Rußland voraussehen . Nie¬
mand kann wissen, ob wir nicht später einmal wieder in Krie¬
gerische Verwicklungen mit Rußland hineingezogen werden.
Daneben spielt aber auch eine nationale Sympathie
inic den Deutschcn in jenen Gebieten mit, die um
ihr Deutschtum seit Jahren einen schweren Kampf geführt und
cs sich erhalten haben. Das gilt namentlich für die baltische
Bevölkerung. Auch ein gewisses menschliches Empfinden
hat in unsere Politik mit hineingcspielt jenen Völkern gegen¬
über , dis auch noch nach ihrer Löslösung von Rußland in die
allgemeine Not und Unruhe mit hineingczogcu worden sind. Auch
über den Weg, den eine einheitliche Ostpolitik einzuschlagen hat,
besteht zwischen dem Reichstag und uns Uebereinftimmung. Es
ist der Weg derVerständigung mit diesen Staaten, nicht
der Weg der V ergewaltigung.

Die Dinge in den einzelnen Staaten liegen aber so verschieden,
das; es unmöglich ist , sie alle gleichmäßig zu behandeln. Ver¬

gleichen wir beispielsweise die Verhältnisse von Polen mit
den . n von Estland -und L i v > a n d . Polen ist schon ein
anerkannter großer Staat . Die Politik ihm gegenüber muß
ganz anders sein , wie gegenüber den anderen beiden Staaten,
lieber Polen können Deutschland und Polen nicht allein ent¬
scheiden . Da hat auch Oesterreich - Ungarn mitzureden.
Achnlich liegt es bei der Ukraine. Hier ist auch auf das
benachbart : Oesterreich-Ungarn die größte Rücksicht zu nehmen.
Die Behandlung muß auch verschieden sein nach der Größe der
Staaten, nach ihrer wirtschaftlichen und poli .ischeii Bedeutung und
ihrer geographischen Lage , ob eine direkte Verlindung mit ihnen
möglich ist. Me historische Entwicklung jedes einzelnen Staates
ist zu berücksichtigen , auch die Frage , wie weit schon eine Re¬
gierung vorhanden ist.

Zunächst Finnland : Man hat uns vorgeworse» , mir hätten
dort eiugegriffen, , getragen von dem Bestreben, in der Haiden
Welt den Schutzmann und Ordnungshüter zu spielen. Die wirk -'
lichen Gründe liegen viel näher. Wir stehen heute noch in einem
gropen Weltkriege,

"
der die allergrößten 'Anforderungen an unsere

iBrvölkerung und unser Militär stellt. Da können wir unnützer
Weise nirgendwo Soldaten verwenden. Wenn trotzdem die Oberste
Heeresleitung in Uebereinftimmung mit der Reichsleitung sich in
dem Augenblick zu einem Eingreifen in Finnland veranlaßt ge¬
sehen hat , als die Vorbereitungen zu der großen Westosfensioe
Wem Abschluß nahe kamen, so muß man daraus den Schluß
-ziehen , daß hierfür nur wichtige politische und mili¬
tärische Fo rMe .rma en maßaebend aewcien sein können-
Wir freuen uns , durch unser Eingreifen Finnland feine Unab¬
hängigkeit und Freiheit gesichert zu haben. Aber der eigentliche
Grundgedanke unseres Einschreitens ist gewesen, im Norden
in militärischer , w is in politischer Hinsicht einen
endgültigen Friedenszustand zu schaffen. Das
war bis dahin leider nicht der Fall , denn trotz der Anerkennung
der unabhängigen finnischen Regierung haben die russischen
revolutionär - anarchistischen Soldaten - und Ma¬
trosenkomitees in Finnland ihr Unwesen getrie¬
ben. Von Rußland aus wurden - — ob mit oder ohne Willen
der russischen Regierung , mag dahingestellt bleiben — Wafs. u,
Munition und Mannschaften nach Finnland zur Verstärkung >. r
russischen Heereshaufen gesandt. Der finnische Landtag und der
finnische Senat haben sich, um dem Unwesen ein Ende zu be¬
reiten, wiederholt an dis russische Regierung gewandt und haben
um die Zurückziehung der russischen Truppen aus dem unabhängi¬
gen Finnland oder wenigstens um das Aushörcn der Gewa '.tiiitig-
keiten dieser Truppen gebeten. Das hat nichts geholfen . Schließ¬
lich hat sogar der Vorsitzende des russischen Rayon- Komitees der
Regierung Finnlands den Krieg erklärt. Diese Kriegs¬
erklärung stand keineswegs bloß ans dem Pa¬
pier. Woher kamen denn sonst die Geschütze , die Maschinen¬
gewehre , die Panzcrzügc und Pauzerautomobiie und die un¬
geheure Menge von Waffen und Munition, die von unseren
Truppen in Finnland erbeutet worden sind ? Seit der ver¬
fassungswidrigen Aufhebung des finnischen Wehrpsiichtgesetzes von
1878 durch Rußland im Jahre 1M1 verfügte ja Finnland selbst
über keine einzige militärische Waffe mehr. Diese Waffen
stammen von jenen russischen Matrosen und Sol¬
daten . di «, sich mit den linnikcken Anar LiLen

W Level r u ckü Ks
Auf Erden lebt kein Menschenkind,
An dem mau keinen Mangel find ' i.

Auf Leben und Tod.
Er zahlrn g aus den perum scheu Anden. Von K . Osth

(Fa rtsctzung .) (Nachdruck verböten.)

„Gott sei Dank ! " Miszte Hannah vom Grunde iöres
Herzens aus . „Bis zu diesem Augenblick fürchtete uh
noch immer , daß man uns verhindern könnte , zu
fahren !"

Bald lag dar Stationsgebäude hinter ihnen . Die
Fahrt war trotzdem anfänglich nicht gar zu schnell.
Ziegler hielt den Bremshebel fest , um den Wagen nicht
in ein zu rasches Tempo k, mmen zu lassen . Denn er
sah die erste scharf Kurve vor sich und wußte , daß das
Passieren dieser Kurven bei weitem die größte Gefahr be¬
deutete.

Aber es ging viel glatter und sanfter, als er es er¬
wartet hatte, und nachdem auch der zweite und dritte
Felsvorsprung trotz wachsender Geschwindigkeit ohne be¬
ängstigende Schwankungen und Erschütterungen des
Wagens umfahren war , wuchs ihm der Mut. Er warf
einen Blick auf seine bleiche , von der Aufregung der letztenStunde fast erschöpfte Begleiterin , und da er sah , daß
ein fröstelndes Erschauern über ihren Körper ging , bat
er sie, sich fester in das Tuch einzuhüllen , das sie vorhinaus dem Hotel mitgenommen hatte.

„Es wird empfindlich kalt, " sagte er, „und wir
kommen überdies sogleich in den Nebel ."

In der Tat wogte und wallte es unter ihnen , von der
tief stehenden Sonne beschienen , wie ein endloses , grau¬weißes Meer . Es war der Garrun, jener eigentümlicheNebel, der sich vom Mai bis in den Oktober hinein an
der Westseite der Anden bemerklich macht und diesen
sonst völlig trockenen Landstrichen den Regen ersetzt. So¬
bald sie . in sein Bereich gekommen waren, sahen sich di»

i
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» u einem S A r e ck e n s r e g l m e n t vcrbünbct hatten
unc. jetzt zu Tausenden in die Hände unserer Truppen
sind.

I
So ist jüngst erst wieder nach den Vcrlchtciinnscre^

Gesandten in Finnland in Rautaus der ganze Stab des 42. russi¬
schen Armeekorps , 20 Offiziere , gefangen S °!Emen worden.
Das beweist, daß es sich nicht um eine Einmischung m umere
finnische Angelegenheiten handelt , sondern um einen Kampf
Rußlands mit Hilfe der finnischen ^uarchisten , Finnland
seiner Freiheit zu berauben. Zn derRoten Garde hatten sich
hauptsächlich die aus dem russischen Heer ent-
lassenen Soldaten zusamm eng efun den, denen
öfters noch aus Petersburg Verstärkungen geschickt
wurden. Wir sind aber von der rechtmäßigen fimnschen
Regierung um unseren Einmarsch gebeten worden. Diese Regie¬
rung ist von dem im November 1917 gewählten Landtag mit
100 gegen 80 Stimmen eingesetzt worden, und dieser Landtag ist
gewühlt nach dem freiesten Wahlrecht der Welt . Diese Regierniig
ist von Schweden , Norwegen, Frankreich, Sswmm und unÄ
anerkannt worden. Selbst in England befindet sich ein Vertretet
dieser Regierung . Mit unserem Einmarsch wollten wir uns m
die inneren politischen Verhältnisse Finnlands nicht emmischen
und ebensowenig haben wir das Bedürfnis , dies jetzt zu tun.
Wie sich die zukünftige Entwickelung gestaltet, ist eine rein
finnische Angelegenheit . Wir haben durch unser Eingreifen nur
die politische und militärische Sicherheit und den
Frieden an der Ostsee erlangen wollen und freuen uns,
feststcllen zu können, daß uns dies bis zu einem gewissen Grade
und zwar ziemlich weitgehend gelungen ist . Wir haben mit
Finnland Verträge abgeschlossen , die dem beiderseitigen wohl¬
verstandenen Interesse entsprechen und dazu beitragen werden , daß
zwischen Deutschland und Finnland die derzeitigen schon leb¬
haften wechselseitigen Beziehungen wirtschaftlicher und politischer
Art gekräftigt werden. Durch die B - sreiung Finnlands glauben
wir auchSchweden einen sehr erheblichen Dienst durch die
Schaffung einesSchutzwalls nach Osten geleistet zu haben.
Das Ziel unserer Ostpolitik wird auch fernerhin der Ausbau
unterer freundschaftlichen Beziehungen zum fin-
„ i i m - n II n ti s I-KIII !> Ii i s cp e n Volke kein.

Bezüglich Estlands und L 'Eands kann ich mich in , wesentlichen
ans die Erklärung des Reichskanzlers beziehen, die er im
Großen Hauptquartier namens des Kaisers der estiändischei! und
iivllindischcn Deputation abgegeben hat . Zunächst müssen beide
Länderihre Beziehungen zuRuß ! and klären, wobei
wir sie gern unterstützen werden. Dann müssen sie meiner Auf¬
fassung nach Reqierungs - und Volksvertretung auf eine breitere
Basis stelle-: . Das ist aber eine innere Angelegenheit dieser
beiden Staaten, in die wir uns nicht einmengen werden . Bei
dieser Gelegenheit möchte ich dem Irrtum entgcgentreten , als
butten wir den rechtmäßigen estnischen Landtag gesprengt . Dieser
alte estnische Landtag muß keine große innere Autorität gehabt
haben , denn er ist überhaupt nur einen einzigen Tag aktiv
gewesen und war schon nicht mehr im Amt zu der Zeit , ais
wir das Land betreten hatten . Man kann in diese verworrenen
Verhältnisse nicht mit einem Federstrich Ordnung bringen , sondern
dazu ist viel Arbeit , viel Mühe, viel Kopfzerbrechen und ein
immerhin nicht - unerheblicher Zeitaufwand erforderlich.

Auch in Litauen müssen wir dasselbe Ziel wie in den
anderen Ländern verfolgen . Die Litauer müssen sich eine eige n e
Verwaltung und eine eigene Regierung schassen . Wir
können sie dabei unterstützen mit dem einen Bordehalt , daß diese
Selbständigkeit sich innerhaib des Rahmens der mit der deuischen
Regierung getroffenen oder noch zu treffenden Abmachungen hält.
Der Aufbau der Verwaltung dieses Landes kann nur im Ein¬
verständnis mit der deutschen Z i v i I v e r w a l t u n g
und der deutschen Militär mach '» ersolgen , so , mi¬
die Ding - zurzeit liegen . Wir müssen aber die Männer aus-
sucl-en, die dieser schwierigen Aufgabe gewachsen sind, und diese
Männer miiss -n in Organisationen des Reiches ( ingegliedert werden
oder wir müssen neue Organisationen dafür schaffen . Alles das
erfordert Zeit , zumal da noch viele andere Aufgaben an die
deutsche Militär - und Zivilverwaltung he«ni :treten. In der Haupt¬
sache sind die Vorarbeiten beendet.

Nun noch zur Ukraine: Ich bedauere, daß wir unsere Ver¬
handlungen ( im Hauptausschuß) nicht erst in der nächsten Woche
halten können , weil uns dann unbestrittene Nachrichten Vorgelegen
hätten, wodurch uns viel Mühe und Kamps erspart geblieben
wäre. Wir müssen auf der Richtigkeit unserer Informationen
bestehen , Sie aber weisen , was mit Ihren Gedankengängen nicht
übsrcinimmt und von Ihren Nachrichten abweicht , mit einer tzand-
bewegnng oder einem Kraftwort zurück . Damit bildet man keine ge-;
eignete Grundlage für die Besprechung. Welche Aufregung entstand
zuerst über den

"
Feidbcstctluiigsbesehl des Generals von Eich¬

horn, ais er zunächst in falschem Wortlauts bekannt wurde,
und wer wird heute noch ernstlich be st reiten , daß
irgend eine Einwirkung auf die Regierung und
die Bevölkerung im Sinne de sCr lasses un-
bedi »Mt nötig war , " m zu e r.r e i Ä e 8 , ^ a L- Dck-L

beiden Reisenden von einer immer dichter werdenden Däm¬
merung umgeben , die es selbst bei angestrengtestem Spatzen
unmöglich machte , die Strecke weiter als auf etwa Z- tzu
Meter zu übersehen. Trotzdem war Ziegler ganz rutz -g.
Da die Bremse ausgezeichnet funktionierte , fühlte er sich
vollkommen als Herrn der Situation und neigie immer
mehr zu der Ansicht , daß die Schilderungen , die inan
ihm von den Schrec iiissen der Talfahrt entworfen , arg
übertrieben gewesen seien.

Nach Verlaus einer halben Stunde, während dercn
sich nicht der kleinste aufregende Zwischenfall ereignet
hatie, war die Station San Bartolomeo erreicht und da¬
mit bereits ein Niveauunterschied von etwa viertausend
Fuß überwunden . Ohne alle Schwierigkeit gelang es
dem Ingenieur, vermittels seiner Handbremse das Fahr¬
zeug zum Stetzen zu bringen . Ein kurzer Aufenthalt
war unvermeidlich geworden , denn die schneidende Kälte,
der sie bei der sausenden Fahrt auf dem offenen Wagen
schutzlos preisgegeben waren , batte Frau Hannah und
ihrem Ritter um so empfindlicher zugesetzt, als der rieselnde
Nebel ihre viel zu leichte Kleidung inzwischen völlig durch¬
näßt hatte.

die Eingeborenen Herstellen , indem sie ein rnereckic
Tuch , das in der Mitte einen Ausschnitt für den Kops h
nach allen Seiten über die Schultern herabfallen lasswaren gegen gute Bezahlung rasch beschafft . Aber i
, „ , N2vorsteher von San Bartolomeo hielt es ebi
falls für seine Pflicht, vor einer Fortsetzung der tollkühn
Neise dringend zu warnen.

^ ist ja gar nicht so schlimm"
, sagte i

lunge Deutsche zuversichtlich . „ Man muß nur ein kb
wenig Gluck haben und darf den Kopf nicht verliere!

«Das können Sie wohl kaum beurteilen , denn L
haben die schlimmsten Stellen noch nicht passiert. Seims Tamboraque bietet die Strecke keine allzu qrof
Schwierigkeiten . Aber dann über Puente Copa hincund auf Chosica zu kommen in rascher Folge sehr scha
Krümmungen und zahlreiche Tunnels . Alle Talfahrtdie bisher auf einem Arbeitskarren unternommen wurd
sind bis hinter Tamboraque glücklich verlaufen , und «dann erfolgten die Katastrophen. "

Aber er redete natürlich in den Wind , und nachd

oas uns vertragsmäßig zugesicherte GetreiVO
o - kommen! Im übrigen habe ich mich gewundert , daß man
bezüglich der Durchführung der Maßnahmen in der Ukraine
dem Vertrauensmann des Reichstags, dem General
Grüner gegenüber , nicht mehr das frühere Vertrauen bekundet.
Er ist doch der Mann , der auf einen solchen Posten gesetzt!
werden muß, vermöge seiner Fähigkeit einzugrcifen , mit der'
Bevölkerung zu hantieren und zu verhandeln . Was geschehen
ist , mußte notwendigerweise erfolgen , um die Verein»
bannigen , die wir mit der Ukraine getroffen hatten , auch wirklich!
durchzuführen. Oesterreich- Ungarn und Deutschland gehen in der
Ukraine einig . Daß in einzelnen Fällen gewisse Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen werden , läßt sich nicht vermeiden . E»
ist aber bereits als falsch erwiesen , daß wir bei den Getreide¬
lieferungen zu kurz gekommen seien. Eine nachträgliche Prüfung
hat ergeben, daß diese Behauptung aus einem Irrtum beruht.

Mir sind damit vollkommen einverstanden , daß wir uns
in die inneren Verhältnisse der Ukraine nichtein mischen sollen . Das findet aber selbstverständlich seine
Grenzen einmal in dem Zweck des Ein rucke ns in di«
Ukraine , der Herstellung der Ordnung, und dann tp
der Rücksichr aus dieTruppen. Für uns ist die Frage,
ob die Getreidelieferuiigen ordnungsmäßig und vertragsmäßig zur
Ausfuhr kommen, praktisch viel wichtiger als die Frage, wer.
legitimer Herrscher in der Ukraine ist, oder welche
Lösung schließlich die Grundbesitzfrage der Ukraine finden wird.
Was den Regierungswechsel in der Ukraine anlangt , so
steht noch keineswegs fest, ob er wirklich als ein Unglück an¬
zusehen ist . Bedenken Sie doch die Verhältnisse der Ukraine in
den letzten Wochen , welche jämmerlichen Zustände und welche
Unsicherheit herrschten ! Me Regierung war gegenüber diesen
schreienden Mißstüiidentaten - und hilflos, und , das
ist schließlich auch bei ihrer Zusammensetzung von jungen und
unerfahrenen Leuten kein Wunder . Biet mehr müßte
man sich eigentlich darüber wundern , daß das Volk diesen Zu-
stand überhaupt solange ertragen hat . Wie die Verhältnisse in
der Ukraine liegen , ist eine militärische Verwaltung
dort gar nicht zu entbehren. Ich erinnere nur an die
Kämpfe , die gegenwärtig noch von der Ukraine mit den Truppen
in Nachbarländern ausgefochten werden.

Wir dürfen uns aber nicht jetzt in einen Kompetenzstrcit
zwischen der Militärverwaltung und der Zivitverwaltung i»
der Ukraine verlieren . Es sind zu viele praktische Aufgaben,
die noch der Lösung harren ; und da freue ich mich feststelien
zu können , daß zwischen unserem politischen Ver¬
treter in der Ukraine und dem F e ld m a rfcg a l i
von Eichhorn und seinem Generalstabsches von
Grüner ein durchaus gutes Einvernehmen be¬
steht, und daß dieses Einveriiehmen und Zusammenleben den
übereinstimmenden Wünschen der Reichsrcg le¬
rn ng und der Obersten Heeresleitung entspricht.
Wir wissen nicht , ob uns noch weitere Ueberraschungcn in der
Ukraine bcvorstehen. Dann ist ein rascher Entschluß und ein
richtiges Eingreifen nur möglich, wenn die beteiligten Instanzen
an Ort und Stelle sich verständigen können.

Zum Schluß wende ich mich noch kurz zu der Frage der
Teilung der Gemalt zwischen der Obersten Hee¬
resleitung und der R c i chs I cit u n g . Wenn cs nach
den temperamentvollen Ausführungen des Abg . Scheidemann
ginge , dann hätten wir schon alle unsere Demission geben müssen.
Ich glaube , das wäre auch für den Abg . Scheidemann und
seine Freunde nicht die erfreulichste Lösung gewesen . Wir haben
uns aber einfach aus den Boden unseresPflichtgefühls'
und unseresVerantwortungsgefühls gestellt. Nur t ieser
Gedanke ist für uns auch immer maßgebend gewesen , wenn cs
sich um die Zusammenarbeit zwischen uns und der Obersten
Heeresleitung handelt . Ich kann nur sagen , daß , seit ich im
Amte bin , noch nie ein Mensch den Versuch gemacht hat , uns
in der Betätigung dieses Pflicht - und Verantwortungsgefühls
irgendwelche Schmierigkeiten zu machen . Ich glaube , Eie können
cs uns getrost selbst überlassen, die Zuständigkeit der Reichs-
leitnng zu wahren.

j WkAagLU gegen Lloyd Georgs n. Bonar Law
Ueber die Wahrheitsliebe des englischen Minister ->

! Präsidenten Lloyd George und des SchatzministerS!
i Bonar Law ist man in Deutschland längst im klarem
s Wie es in Britannien ist , weiß man nicht rechts Zweifel
! sind übrigens auch dort schon oft laut geworden. Ein
- englischer Generalmajor , Frederik Maurice, erhebt in
! einem offenen Brief in den Londoner Zeitungen gegen
s beide den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit, indem
i sie zur Verheimlichung der ernsten Lage des enLliiLLL

sich die beiden Reisenden in ihre Mäntel eingehüllt
batten , ging es weiter bergab . Ganz eindruckslvs aller-
bings waren die letzten Mahnungen doch nicht an Bern¬
hard Ziegler vorübergeganzen. Und als man Tam-
varaque bei entbrechender Dunkelheit passiert hatte, ohne
anzuhalten, legte er sick mit aller Kraft in den Brems¬
hebel, um die jetzt in der Tat bedenklich werdende Ge¬
schwindigkeit des Wagens zu mäßigen.

Der Ingenieur war ein Mann von nicht gewöhnlicher
Hörperkraft : trotzdem fühlte er bald , daß er sich inehr zu-
, - nutet hatte , als ein Mensch zu leisten vermag . Seins
Arme begannen allmählich zu erlahmen . Er biß die
Zähne zusammen und spannte mit äußerster Energie seine
Muskeln an, bis ihn ein unerträglicher Schmerz in den
Schultern und Armen zwang, den Hebel loszulassen.

Im nächsten Augenblick schon nahm die Fahrt ein
wahrhaft rasendes Tempo an . Blitzschnell brauste der
Wagen an den Stationen vorüber , donnerte er durch die
Tunnels und beschrieb er am Rands furchtbarer Abgrunds
die gewagtesten Kurven . Mehr als einmal schon wa - er
bald mit dem rechten, bald mit dem linken Vorder ; ade
jü : einen Moment aus den Schienen gesprungen : ras
Leven der beiden Insassen hing jetzt gleichsam nur noch
an einem Haar.

So toll , so unsinnig wurde dies flugartige Dahin sausen
daß Ziegler noch einmal all seine Kräfte zusammenrassts
und den Bremshebel anzuziehen versuchte . Das Blut
drängte sich ihm ungestüm zum Kopf, in seinen Schläfen
pachte es wie mit Hämmern , und in seinen Ohren war
ein Rauschen wie von mächtigen Wasserfällen . Aber er
vernahm trotzdem das Knirschen. der Bremsklötze an den
Rädern , und dieser Laut klang ihm wie Musik, denn er
wußte , daß das Knirschen eine Verlangsamung der Fahrt'
bedeute.

Da — ein Knall wie ein Pistolenschuß , und zugleich
ein so heftiger Rückschlag des Bremshebels, daß sich Ziegler
nur durch einen halb instinktiven Griff nach der Bank-
lehne vor dem Sturz von dem Wagen zu bewahren ver¬
mochte l

Fortsetzung folgt.



yeeres und der Ursachen , die sie verschuldet haben , Widers
besseres Wissen falsche Angaben gemacht haben . Und . j
zwar wirft Maurice zunächst dem Schatzkanzler vor , er
.habe am 22 . Llpril im Unterhaus auf eine Anfrage des
Abgeordneten Pringle , ob die Erweiterung der englischen
Front in Frankreich im Kriegsrat von Versailles bespro¬
chen worden sei, behauptet , daß dies nicht der Fall ge¬
wesen sei . Maurice sagt dagegen, er (Maurice ) habe-
selbst dem Kriegsrat angewohnt , als diese Frage inn
Kriegsrat entschieden worden sei . Lloyd George habe
am 9 . April im Unterhaus behauptet , trotz der Verlust 'e
vom Jahre 1917 sei das englische Heer in Frankreich
am 1 - Januar 1918 viel stärker gewesen , als ein Jahr
zuvor . Maurice dagegen sagt, das sei nicht wahr . Und
in derselben Rede habe Lloyd George erklärt , in Meso¬
potamien befinde sich nur eine Division weißer (engli¬
scher) Soldaten , die übrigen seien Inder , in Aegypten-
und Palästina seien nicht mehr als drei w .

' '
e Divisionen.

Maurice erklärt auch dies für falsch, wie i : militärischen
Kreisen wohl bekannt sei . Jetzt , wo mar alle Kräfte
ausbieten müsse , wirken solche Darstellm n nachteilig
auf die Moral der Truppen , darum Hai - er sich ent- -

schlossen, die Sache an die Oöffentlich keit zu bringen.
Das Londoner Blatt „Dailtt Chroni weist dar¬

auf hin , daß Lloyd George und Bonar L : w ihre Erklä¬
rungen nicht etwa in der Eile , sondc ' > nach reiflicher
Ueberlegung abgegeben haben, wobei sie / ch wohl bewußt
waren , welche Bedeutung die Frage für die Beurteilung
der Streitkräfte hatte , die am Borabend der großen
Schlacht dem General Haig zur Verfügung standen.
Das Blatt meint , die beiden Minister hätten unverzüc-
lich vor einer parlamentarischen Untersuchung Rede und
Antwort zu stehen.

Am 7 , Mai nun kam, wie Reuter meldet , die Aime--

legenheit im Unterhaus zur Sprache . Asauith
fragte , was die Regierung zu tun gedenke, um das
Unterhaus in den Stand zu setzen , die Anschuldigungen zu
prü

'
en . Bonar Law antwortete , die Veröffentlichung

des Briefes des Generalmajors Maurice sei zunächst
eine militärische Angelegenheit , ein Verstoß gegen dis !
militärische Disziplin, womit sich der Heeresrat
beschäftigen werde . Da aber ferner die Ehre der Mini¬
ster in Frage komme , so werbe die Regierung sofort
zwei Richter ersuchen , als E hr e n g e r i chtsh o f
Über die Beschuldigung falscher Angaben eine Untersu¬
chung einzuleiten . Vom Unterhaus wurde verlangt , daß
dieser Gerichtshof erst gebildet werde, .nachdem das Unter¬
haus sich mit der Sache befaßt habe . Bonar Law wil¬
ligte ein . Asquith aber kündigte an , daß er beantragen
werde, die Richter aus dem Spiele zu lassen und die Prü¬
fung einem Ausschuß des Unterhauses zu überweisen.
Darüber wird am Donnerstag verhandelt werden . — Wie
Bonar Law sich zu dem GegenvorstAD WarrVhS, der
Schleichwege und Beeinflussungen v ; d .ü . en pW , stellte^
'teilt Reuter nicht mit.

Der Krieg zur See . !
WTB . Berit «, 8 . Mai . i Amtlich ) Ein aus dem z

Sperrgebiet um die Azoren zurückgekehrter Unterseeboots- s
treuzer, Kommandant Korvettenkapitän Eckelmann , hat sor : !
neun wertvolle Dampfer und 7 Segler von 38 747 ART.
sowie das italienische Hilfskriegsschiff Sterope von 9500
BNT ., insgesamt Frachtraum von 48 247 BRT . ver¬
senkt . Der LH ff des Admiralstabs der Marine.

Beeil in , 6 . Mai . Die Feststellung der seekriegeri-
schcn Erfolge der deutschen Fiunlanduuterneh-
mung hat ergeben, daß 'insgesamt 7 englische Un¬
terseeboote infolge des Eingreifens dev deutschen See-
ftreitkräfte vernichtet worden sind . st

" l
KorrftarrLinope

'
^ 8 . Mai Die Agentur Milli mel¬

det, daß der kleine Kreuzer „Medschidije"j dev am . 3.
April 1915 vor Odessa durch Minensprengung gesunken , i
von den Russen gehoben und unter dem Namen „Pruth"
der russischen Flotte einvcrlübt worden war , jetzt in die
in Sebastopvl liegende türkische , Flotte wieder eingestellt
worden ist, g f

WTB . KortstanLikSpeil , 8 . Mai . Pal ästin a-
front: Der Feind ist auf das westliche Jordanuseü
zurückgeworfen. Nur schwache Teile halten sich in dem
Brückenkopf beiderseits der Straße Jericho —H-imrin . Nach

von Gefangenen betrugen die feindlichen Verluste
Lus 50 Prozent , bei der Artillerie sogar bis 80 Prozent.
Äschstsh . Patrouillen drangen bis an den Jordan vor.
Südlich der genannten Straße stieß eines unserer Ka¬
vallerieregimenter in unaufhaltsamer Verfolgung über den
'
Zordan hinweg bis in die Gegend von Hebimusa nach'

. !
«Der Femd verlor viel Infanterie - und Artilleriemunn
twn Pferde , Ausrüstnngs - und anderes .Kriegsmaterials
Muf dem westlichen Jordauufer lebhafte Artillevietätigksitst

AHM TAI ?.
. ,5^ ? ^ ^ Mai - Wie Staatssekretär v. Waldow j

Ernähruugsausschuß des Reichstags mitteilte , sind
m einen Grenzbezirk Böhmens 4000 Zentner Kartoffelnaus dein Reich abgegeben worden, eine weitere Unter-
Mtzung wird voraussichtlich notwendig werden . (Die
Deutschböhmen bekommen von den Tschechen keine Nah¬
rungsmittel mehr .) ff " - ' ch l

Die „ Börsenzeitung " berichtet vom 7 . ds . aus Dres¬
den : Eine Werfammluns , notleidender Deutscher in Böh¬
men Hat beschlossen, ein . Abordnung nach Dresden und

Berlin zu schicken, um rort wegen Lebensmitteln für
Deutsch-Böhmen zu bitten . Die sächsische Negierung hat
sich bereit erklärt , zu helfen, aber sie vertritt die An¬
schauung, daß für eine umfassende Hilfe das Reich zu¬
ständig sei, umsomehr als Sachsen bekanntlich selbst mit
erheblichen Nahrungsmittelschwierigkeiten zu kämpfen hat.
Sofern Sachsen die abgegebenen Lebensmittel vom Reich
ersetzt bekommt, ist die sächsische Regierung bereit , Kar¬
toffeln, Steckrüben, Dörrgemüse und Sauerkraut abzu-
geben.

Ein Krieosverräter verurteilt.
Berlin , 7 , Mai. Durch Urteil eines hiesigen Kriegs¬

gerichts vom 29 . April ist der fahnenflüchtige Matrose
Theodor Städler aus Münster in Westfalen wegen voll¬
endeten Kriegsverrats , begangen nach seiner Fahnenflucht:
in Holland , zum Tode verurteilt worden . Er war einem
der zahlreichen feindlichen Spionaaebureaus in Holland
in die Hände gefallen . Seine Festnahme erfolgte auf
einer Fahrt , die er zu Spionagezwecken von Holland nach
Deutschland unternommen hatte.

Graf Luxburg auf - er Heimreise . z
Bern , 8 . Mai - Der „ Teinps " meldet aus ' Bnenös-

Aires : Graf Luxburg reiste am Sonntag mit dem fchwe-
dischen Dampfer „Svedia " ab , begleitet von dem ehema¬
ligen deutschen Gesandten in Peru und dem ehemaligen
Konsul in Montevideo.

Neue Kriegserklärung?
San Juan del Sur , 7 . Mai- Reuter meldet, Ni¬

caragua habe an Deutschland den Krieg erklärt . (An
zuständiger Stelle ist davon nichts bekannt . Düs Un¬
glück wäre übrigens zu tragen . Die mittelamerikanische!'
Republik zählt etwa 500000 Einwohner, , davon 150000
zum Teil noch ganz unzivilisierte Indianer , 80000 Mu¬
latten und Neger, 265000 Mischlinge und 5000 Weiße
einschließlich einiger hundert Deutschen . ,D, Sehr .)

( -) Stuttgart , 8 . Mai . Die Zweite Kammer erledigte gestern
Las Gesetz öder die Mahlzeit der Ortsvorsteher wäh-
r . .w des Kriegs . Nachdem die Redner aller Fraktionen die
Stellungnahme ihrer Partei ausgedrückt hatten , wurde das Gesetz
nach einem AusschutzantragGraf gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen . Darnach wird die Wahlzcii der
Ortsvorsteher bis zum Ablauf des auf den endgültigen Frleücns-
schluß folgenden Kalenderjahres verlängert . Der Zeitpunkt , an
dem die Wahlzeit als abgelaufen anzusehen ist , wird durch-
Verordnung bestimmt. Minister v . Köhler sprach sich eben¬
falls für den Ausschußantrag aus . Dabei benützte er die Ge-
iegeulM , den Ortsvorstehern für die Unsumme von Arbeit
und Mühen in der Kriegszeit auch namens der Regierung den
wärmsten Dank auszusprechcn. Nachdem der Präsident des Ab¬
lebens des nationaUiberaien Abgeordneten Müller in ehrenden
Worten gedacht hatte, wurde die Sitzung geschlossen.

Heute beriet die Kammer die Frage der Einführung des
Branntweinmonopols unter Berücksichtigung der wärt»
tcmbcrgischen Perhältirjse. Nach dein Aussmutzantrag billigt die i
Kammer unter der Poraussetzun gdsr Aufrcchierhaltung der
bisherigen württembergischen Sonderrechte dir Absicht des Bun- ,
desrats , aus der Herstellung und dem Verkauf von Branntwein !
höhere Einnahmen für das Reich zu erzielen : sie befürchtet aber
von der vorgeschlagcnen Regelung eine Schädigung der mürtt.
Landwirtschaft und Brennereien , sowie eine weitgehende Gefähr¬
dung selvständiger Existenzen . Die württ .Regierung soll daher
auf die Abwendung aller Maßnahmen einwirken , die eine Be¬
einträchtigung bisheriger württ . Sonderrechte , soivie wirtschaftliche
Schädigungen , insbesondere der Kleinbrennereien heroeifiihren
müßten. Nach der Mitteilung des F i n a nz m i n i ste rs steht
die Regierung wie bisher auf dem Boden der Anträge , wie sic
au .h bepeit ist , weiterhin im Sinne dieser Anträge alle Schritte
zu tun, die zur Abwendung einer i - chäüigung des württ . Bren¬
nereigewerbes , insbesondere der Kieinbrenncr , geeignet er¬
scheinen . Allerdings habe zunächst der Reichstag Las Wort. Abg.
Z crro t h (BK .) machte auf schädigende Wirkungen des Gesetz¬
entwurfs ar-flmerffam . die , wenn auch nicht beseitigt, so doch
gemildert werden müssen . Er stellte den Antrag , die Berardei» ,
tuug von Zuckerrüben für Brennereien zu gestatten. Abg . >
Pflüger (Soz .) drückte sein Mißfallen an dem Entwurf i
aus . Abg . Feil (Z.) hielt den Gesetzentwurf für schädlich , !
weniger vom Standpunkt der württ . Interessen aus als im i
volkswirtschaftlichen Interesse . Abg. Maier (N .) empfahl den i
Zuckerrübenanbau für Brcnnercizwecke und stimmte den Ausschuß- s
anträgen zrw, Fortsetzung Freitag nachmittag . >

Amtliches . !
Gebühren für Jsanspruch-ralMe der

Holisbfschreursschüsfe.
Mit Wirkung vom l . Mai d ? Js ab ist für die

Jnsnsprnchushwe des Holzabfuhrausschusses vsn dsm An¬
tragsteller eine Gebühr , welche vis zu 30 Pfg . für den
Film . und bis zu 20 Psg für 1 Rw . abznsührenden Hol¬
zes beträgt , zu entrichten.

Bekarmtmachuug.
Die K . Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 3

Mai t9 ! 8 die Wahl des Schm eds und Gcmeindersts
Simon Wcippert in Sulz -um Ortsvsrsteher der Gemeinde
Sulz bestätigt.

10. Mai ISIS
* Die württ . Verlustliste Nr 664 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Christian H :ller, Walddorf , aus Gefangen¬
schaft zurück . Sergt . Wilh . Hornung , Lützenhacdt, bish.
schw . verw . , gest . Albert Kemps , Altcnstcig Stadt , aus
Gefangensckaft zurück. Richard Kern, Grömbach, l . verw.
Gefr . Adolf Pfsu , Wildbad , zuletzt in der Schweiz, jetzt
Stuttgart.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Füs. Fritz
Walz, Sohn des ff I . G . Walz Manrermeistr . hier;
Fahrer Jakob Buhler, Inh . der Silb . Verdienstmedaille,
Sohn des Jakob Bühler , Schmieds in Ettmanns-
Weiler.

'
. Die UebergaNgszert . Aus Berlin meldet

WTB . : Die grundlegenden Vorarbeiten für die spätere
Ueberführung der Heeresangehörigen in das Wirtschafts¬
leben sind abgeschlossen . Sie haben in engem Zusam¬
menwirken der Heeresverwaltung , der Reichs- und StaatÄ-

^ behörden und der maßgebenden Organisationen des Wirt¬
schaftslebens stattgefunden . Gerade die besonders ' wich¬
tigen Aufgaben der Arbeitsvermittelung sind bis inB
Einzelne mit den abgeordneten Fachkennern des Arbeits¬
nachweiswesens, der öffentlichen ArbeitSnachweisorgani-
sationen , der Arbeitgeber und Arbeitnehmer durchgear-
bcitet worden .,

— Willige GttNse . Mit Bedauern muß mau hören
und sehen, wie gegenwärtig Gänse im zartesten Mer zu¬
sammengekauft und überallhin versandt werden . Von
den dabei betätigten Preistreibereien und Preisüberschrei¬
tungen ganz abgesehen , ist das namentlich deswegen zu
beklagen, weile viele dieser Tierchen dadurch zugrunde
gehen. Namentlich wenn die jungen Tierchen in Schweiß
geraten , sind sie verloren . Wollen wir nicht um einen
großen Teil unserer Gänsenachzucht kommen , so mögen die
Verkäufer , Käufer und auch vielleicht die Behörden Mest?
nicht Maßnahmen treffen.

— Las BrallmLwsimttSAopoL soll nach einer
amtlichen Mitteilung für das Reich einen Ertrag von
1075 Millionen Mark erbringen , wovon 228 Millionen
Verwallungskosten abgchen. Seither betrug die reine
Reichssinnahme ans dem Branntwein 180 bis 200 Mil¬
lionen jährlich.

— Deutsche Sparsamkeit . Wie die „ Sparkasse"
schreibt , ist die Zunahme der Spareinlagen bei den Spar¬
kassen Deutschlands im Monat März auf 400 Millionen
Mark zu schätzen gegen 160 bzw . 140 Millionen Mark im
März der beiden Vorjahre . Die Zunahme seit 1 . Januar
1918 beträgt nunmehr 2250 Millionen Mark gegen 1060
bzw . 940 Mill . Mark in der gleichen Zeit der beiden
Vorjahre . Die Abhebungen der Sparer für die Zeich¬
nungen auf die achte Kriegsanleihe sind dabei nicht be-

! räcksichligt.
— Zur Anßbefchlagttahrrre . Dis im vergangenen:

Herbst ungeordnete Bestandsaufnahme über Fässer und
faßähnliche Gebinde hat in der Bevölkerung vielfach die
irrige Auffassung hervorgerusen , daß die angemeldetem
Gebinde bis zu ihrer Anforderung durch die Reichssaß-
stelle zurückbehallen werden müßten . Die Reichssaßstelle
Weist deshalb darauf hin, daß alle verfügbaren Fässer
zur Versendung von Lebensmitteln und kriegswichtigen
Rohstoffen zurzeit dringend benötigt werden umso
mehr, als die Erzeugung neuer Fässer sehr eingeschränkt
werden mußte . Es ist vaterländische Pflicht eines ffden
Besitzers von Fässern , seine Gebinde — soweit er die¬
selben nur irgendwie entbehren kann — sofort abAu-

! geben. Die Abgabe beschlagnahmter Gebinde darf je-
i doch nur an die zum Fahhandel zugelassenen Firmen und'
; ihre Unterbevollmächtigte (Faßunteraufkäufer ), die sich
! durch rote bzw . grüne , von dem Reichskommissar für

Faßbewirtschaftung ausgestellte Berechtigungskarten aus-
weisen, Erfolgen. Zum Verkauf an andere Personen muß!
die Genehmigung der Reichsfaßstelle eingeholt werden/
da sonst der Verkauf und Erwerb Strafverfolgung nach!
sich ziehen würde . Die Reichsfaßstelle, Verteilungsstelle

^ Stuttgart , fordert jeden Faßbesitzer auf , seine entbehr¬
lichen Gebinde ihr alsbald namhaft zu machen, damit sie'
den Ankauf derselben durch die -uaeloffenen TkaßauWst.»)
fU ' veranlassen kann. Falls befchlaanahmte Teomde ohness
Grund zurückgehalten, verheimlicht oder vernichtet werde»
sollten, wäre die Reichsfaßstelle gezwungen, unnachsichit-!
lich mit Enteignung und Strafanzeige vorzugehen . Di«
Reichsfaßstelle, Berteilungsstelle Stuttgart , Kronenstrnßjs
1 K, Fernsprecher 3762 , ist zu Auskünften stets bereits
bei ihr ist auch sämtlicher Faßbedarf in Württembergs
und Holenzollern schriftlich anznmelden .

'

HmterSlieHerrerrSszrige . Nach einem Reichs¬
kanzlererlaß kommt für die ersten drei Monate nach
dem Tods des verstorbenen Kriegers eine Verrechnung
der Familienunterstützimg und der Hinterbliebensubezüge
nicht in Frage . Damit hat nach einer neuesten amtlichen
Erläuterung ausgedrückt werden sollen, daß den Hin¬
terbliebenen der Heerespflichtigen bei dev Abrechnung
über die ihnen auszuzahlende Summe die Beträge an
Familienunterstützung und Hinterbliebenenrente für di«
ersten drei Monate nebeneinander in Rechnung gestellt
werden müssen . Haben die Betreffenden an Familien¬
unterstützung in den ans die festen drei Monate folgen¬
den Monaten schon einen Betrag erhalten , durch den die

^ Hinterbliebenenbezüge für die ersten drei Monate ganz>
oder zum Teil mitgedeckt sind, so braucht ihnen selbstver¬
ständlich nicht von der Gesi mtsumme der aufgelaufenen
Hinterbliebenenbezüge etwa noch der Betrag für die
ersten drei Monate an Hinterbliebenenrenten vorweg noch¬
mals ungekürzt belassen Kr werden. Hierzu das folgend«
Beispiel : Eine Frau hat für die 12 Monate nach dem
Tode ihres Mannes je 100 Mk ., zusammen also 1200
Mark FamilienunterMtzung erhalten . Sie hatte zu be¬
anspruchen für die ersten drei Monate je 100 Mk . Fami-
lienunterstützung gleich 300 Mk . und je 89 Hz Mk . Hin¬
terbliebenenrente gleich 268 Mk ., ferner für die weiteren
9 Monate je 89 Hz Mk . Hinterbliebenenrente gleich 804
Mk ., zusammen also 1372 Mk . Es müßten ihr somitt
von den aufgelaufenen Hinterbliebenenrenten noch 1372
Mk . minus 1200 Mk . gleich 172 Mk . ausbezahlt werden.
Auf diese wichtigen Erläuterungen machen wir hiermit
die Kriegerwitwen und alle sonst Beteiligten aufmerk¬
merksam. (Ausschneiden und aufbewahren !)

— Pferdeverkarif . Die Württ . Zentralstelle für
die Landwirtschaft wird lveiiere 100 Pferde (voraussicht¬
lich kleinere Russenpferde) zugewiesen erhalten, die auch
?.r Stuttgart -Gaisburg zum Ankaufspreis zuzüglich der
Idlloßen ?-üm Verkauf kommen sollen.



' Uebertragen wurde je eine ständige Lehrstelle in
Areud enst adt den Hauptlehrern Riehle in Lustnau,
OA. Tübingen, und Klaust in HerSrechtingen OA. Heiden¬
heim Kirchentellinsfurt OA . Tübingen dem Hauptlehrer
Schenk in S »ö .imünz OA . Freudenstadt, Stuttgart dem
Seminarunterlehrer Thomas Bauser in Nagold. —
Hauptlehrer Gukelberger in Freudenstadt rst
zum Volksschulrektor daselbst bestellt worden.

' Freudenstadt, 8 . Mai . Eine soldatenreiche Familie
ist die des Karl Frommann in der Glasfabrik hier. Gestern
ist von neun Söhnen der achte eingerückr. Fünf o » n ihnen
stehn schon seit Anfang des Kriegs vor dem Feinde, während
einer gefallen und einer an der Front erkrankte und sich nun
zur Erholung zu Hause befindet . Diese Familie stellte somit
allein eine . ganze Gruppe " zur Verteidigung unseres Vater¬
landes zur Verfügung.

Holzbronn, 6 . Mai . Am Samstag nachmittag er¬
eignete sich hier ein bedauerlicher Unglücksfall . Beim Holz-
laden in der . Klinge" stürzten dir Pferde des Fuhrmanns
Strinz und der Witwe Ehrhardt einen steilen Abhang hin-
inter . Bei der beschwerlichen Bergungsarbeit , au der sich
die halbe Einwohnerschaft beteiligte , wurde die Tochter der
Frau Ehrhardt durch ein ausschlageudes Pferd am Kopf
erheblich verletzt.

jf Herrenberg, 8 . Mai . (Nbgefaßter Schleichhändler) .
Ter Viehhändler Schnaufer von Unterjettingen wurde wegen
Schleichhandels verhaftet, als er mit dem Fuhrwwk ange¬
fahren kam , um Fleisch , Mehl und Hülsenfrüchten fortm-
fchaffen.

(-) Stuttgart , 8 . Mai . (Gewitter .) Gestern
abend zwischen 8 und 9 Uhr brachen hier zwei schwere
Gewitter aus , die mit wolienbruchartigem Regen begleitet
waren . Mehrfach schlug der Blitz in Wägen der Stra¬

ßenbahn, wobei Motoren beschädigt und der Verkehr ge¬
stört wurde, ohne daß Personen zu Schaden kamen . Ern
VororLwaaen geriet in Brand , das T ^ner wurde aber

schnell gelöscht. In der Näh - des Bahnhofs riß ein

Blitzstrahl an einen: Hanse den Kämm herunter . Bei

einem weiteren Blitzschlag , der ein Haus in der Roten-

bergstraßet ras , wurde einiger Sachschaden vernrfacch,
AüMcherweise zündete der Blitz nicht . Aii den blü¬

henden Bäumen und hl Weinbergen, wo viel Erde abge-
schwemmt wurde, ist nmlchfacĥ Schadeib festzustellern-

Wiedereinstellung Ler Kriegsteilnehmer. Die Haupt,aäpichsten
Verbünde des Gastwirtsgewerbes habe» beschlossen , die Kriegs¬
teilnehmer alsbald nach erfolgter Abrüstung m die Betriebe
wieder cinzustellen . ,

Gloria Viktoria ! Sn der „Zeitschrift für den Deutsche»
Unterricht " schreibt ein Mitarbeiter , das bei

. Kriegsausbruch,
allgemein benannt gewordene Lied Gloria Biktona ( Dre Voglem
iw. Walde usw .) sei im Jahr 1898 von einem Berliner Couplet-
länger namens Wilhelm Lindemann zusammengestellt und
-musikalisch ausgestaltet worden. Es enthielt ursprünglich noch
einige andere Strophen (Hamburg ist ein schönes Städtchen usw .) ,
die aber, als dem Ernst der Zeit nicht entsprechend, vom Volks-

Was alles geraucht wird . Aus Mangel an n ^ügsn.
Tabak und weil ihm der Tabakersatz zu
hat ein biederer Schwabe, Sinh Rauscger in

^ t'
Münsinqcn , ein Pfcifenfüllmatclial erfunden . Er schüttelt mw

seinem Haüerstroh den dürren Huflattich Volksnumd Rosz-
chupen genannt ! täglich seine Hosentaschen voll und WUt damit
Len ganzen Tag seine Pfeife. Das Kraut brennt hübsch und
chinter

'
läßt eine schöne weiße Asche , wie von den Havannas.

Shm mundet der billige Krieqstabak gut . Mst cinem an-
dercn Tabakersaß versorgt sein Landsmann Friedrich Gne-

was dann zerrieben einem ff . Feinschnitt glerchkommt . 3u
diesem Rezept bemerken wir , daß ja nicht die frischen Schafte
oder Kätzle abgerissen werden , denn sie würden durch ihr
Zusammeiischmorren verderben und sind im Frühjahr außer-

Wiste vom Tage . In einem Zügle der schwäbische
Eisebahne begrüßt mich der Schaffner mit wohlwollendem
Lächeln nnd fragt : „Saget Se mal , wie heißt der

ihrige ans französisch ?" Ich glaube, nicht recht verstanden
zu !haben. Er wiederholt ebenso freundlich : „ Ha no, wie
der ihrige auf französisch heißt ?" Darauf nochmals er¬
staunte Rückfrage meinerseits . „ Da übersetzet Se doch
emal : Marie hat die ihrige Supp mt gesse !" Noch im¬
mer nicht ganz im klaren , was er eigentlich beabsichtigt,
sage ich : ,Mg .iis n 'a pas mangs sa. soups .

" Mit verl-

gnügtem : „ 8a sorips , dös wollt i wisse, sa sonps , dank
schön !" eilte er davon . Als er nach einiger Zeit mit
freundlichem Zunicken an pur vorbei will, halte ich ihn
an : „Wozu wollten Sie das vorhin übersetzt haben ?"

„ Ja , wisset Se , im andere Wage, da sitzet zwei Real-
schülermne, die machet ihre Schularbeite und konnte's
nit übersetze . Da Hab ' i g

'sagt, in dem Wage sitzt a
Herr , der hat an Schmiß , der wird 's scho wisse !" .(„ Ing .

")

Letzte Nachrichten.
Wer Abenöbertcht.

WTB. Berli», 9 . Mai, sbends . ( Amtlich.) Bonden
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

WTB. Berlin, 9 . Mai . (Amtlich .) Am 8 . Mai
mittags und abends griffen starke englische Fliegerge¬
schwader die Mole und das Dorf Zee- rügge mit Bom¬
ben an ohne militärischen Schaden anM'ichten . Durch
Fliegerbomben auf die Kirche von Zeebrügge wurden 3
Belgier und 2 Kinder getötet, 2 schwer und mehrere leicht
verletzt . An der Nordfront des Marin .kerpr wurden von
unseren Jagdfliegern 2 feindliche Flugzeuge , über See ein
drittes abgeschoffcn.

Der Chef des Admiralstabs dir Marine.
WTB. Berlin, 9 . Mai . (Amtlich .) Die aas (Grund

der Berner Konferenz zwischen deutschen und französischen
Delegierten am 26 . April ds . IS . abgeschlossenenVerein¬
barungen über Kriegrgefange»e und Zivilpersonen sind
von beiden Regierungen genehmigt worden . Die Verein¬
barungen werden am 15 . Mai d . I . in Kraft treten . Ihr
Wortlaut wird demnächst veröffentlicht werden.

MntmaHlichcs Wetter.
Die Störungen dauernj an . Am Samstag und

Sonntag ist fortgesetzt Gewitterneigung zu erwarten.
(SCB .) l

Druck unk Lerlag » er W. Rirker 'schen Bu4 »r«ck« el Sllterrüe^
Für die 8Sristlellurig «ersnt« örtlich r « d» i g L au k

Für die Soldaten!
Wer seine Nagehörtse« im Feld durch regelmäßig,

zuverlässige Nachrichten aus der Heimat erfreue « will,
veraulafse die Nachsendung unserer Zeitung

„Ans den Tannen"
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.

Bezugspreis im Monat «ur 8v Pfeusig.

Hochdorf. Bäcker-Lehrling
Forchenstammholz , ...

Verkauf. gesucht.
Am Donnerstag den 16 . Mai d . Zs.

vorm. 1« Uhr kommen auf hiesigem Rathaus aus den Gemeinde-
Waldungen

49 5m . Forchenlangholz
zum Verkauf.

Liebhaber werden eingeladcn.
Den 8 . Mai 1918.

Gemeinderst.

Simmrrsfeld.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders
M«sk Jakob Rentschler
für die zahlreiche Beteiligung am Trauergoitesdienst von nah
und fern , für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Schund sowie für den erhebenden Gesang des Herrn Haupt¬
lehrers Buchfink mit seinem unehrlichen Kirchenchor danken
herzlich

die trauernden Hinterbliebene«

Johannes Rentschler mit Frau
und Geschwister.

Allein-MLdchen
oder einfache Stütze gesucht, fleißig, freundlich und gewissen¬
haft, nicht unter 16 Jahren in gutes Haus, Waschfrau wird
gehalten . Baldiger Eintritt erwünscht.

Frau Oskar Kopp
Tuttlingen , M- ltkestr . 1.

Karl Knapp
Bäckermeister, Pforzheim

Schelmenturmstr . 4.

Mädchen
gesucht

für sofort oder 15 . Mai für Haus¬
halt und Fremdenzimmer mit Zeug
nissen, von

Geschwister Freund
Wilddsd , Wilhelmstr. 104.

t( lsvi 8 i' 8 tiAMSll
VsrLsislt M kkMLlsre»

L.. Lirn26l, RsKolrl
Llklvisrteekniker.

I Schwarzwald-
Führer

von I. W « is
4 . Auflage Preis Mk . 4 —

sind wieder zu haben in der

W. NIMM« BuWlg

Zwerenberg.

Postkarten
von der Front , einfarbig, 100 Muster
Mk. S.— ; s^roenphotsgraphische Aufnah¬
men , 8 Serien ^ 48 bürte Karten
w-k. S.- r 50 Blumenkarten Mk. 8 .- .

Glaspapier
Flintpapier, Sundprpier , gelb «der grau,
W : S3 om oder S8 : 5S e« , mit kleine«
Fehlem 100 k- MI , 140. Prode»,st-
pack 5 kg Mk . 8. - (kleine Nbfallstticke
10—15 vw groß 5 KZ Mk . 4 — ab hier

gegen Nachnahme
Paul Ruppr, Freudenstadt ( Wttbg .)

fertigt billig die

W . Rieker '
slhr BuWlg.

Verwandten, F :eunsen und Bekannten geben wir die
schmerzliche Nachricht , daß unser innigstgeliebtsr Sohn, Bru¬
der , Schwager und Onkel

Matthäus Seeger
Pionier bei der L . Rs . Pionier Komp . IS,

Inh . des Gis . Kreuzes 2 . Kl.
infolge schwerer Verwundung im Alter von 28 Jahren am
14 . April in einem Feldlazarett gestorben ist . Allen den¬
jenigen , welche ihm während seiner Dienstzeit Liebe erwiesen
haben, fli herzlich gedankt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Vater:

Matthäus Seeger.
Geschwister:

3oh . Seeger mit Familie , z It . im Felde
Georg Seeger , z . Zt . in engl . Gefangenschaft.
Kathr. Kübler , geh . Seeger, mit Familie.

Du bist gefallen , schlummrssüß;
Dem Krieger wird das Paradies!
Dort oben in der Heimat schön.
Da gibts ein freudig Wiedersehn.

Trauergoitesdienst Sonntag 12 . Mai, mitt . 2 Uhr.

Alle. fteig.
Garnierte

Jom»-, Mädchen - n.
Kinder -Hnte
empfiehlt i« schöner Auswahl

Johanna Strobel.
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